Berlin, commer den 7. October 
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Tome Tuo erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonne und Feſttage. Abonnements RWIE in Berlin. wöchentlich 1 Sgr.; SĘ 


mit Botenlohn wöchentlich 


Der Kornſchwindel — 000 
24 er "wé, in die Fußſtapfen des Actienſchwindels treten? Faſt 
ſcheint es fo. „Wir haben weit ſchlechtere Ernten gehabt und dod) 
nicht fo hohe Preiſe, als jetzt!“ Dies der Schrei der Entrüſtung 
von ſachkundigen Ehrenmännern über eine Gperulationgmuth, die 
ſich nicht der Sünde noch Schande ſcheut: Das, was zur Leibes⸗ 
Nahrung und Nothdurft gehört, win Gogenftande ihrer Schwindel⸗ 
geſchäfte zu machen. 

Wißt Ihr noch, wie Berlin m den erſten der 1840 Sabre 
Der Hauptſchauplatz des Actienſchwindels geweſen ift? War 
es nicht wie ein anſteckendes Fieber der tollſten und ſchamloſeſten 
Speculationswuth? Ja, der ſchamloſeſten! Denn es handelte ſich 
dabei weniger um wahrhafte ehrliche Geſchäfte, als vielmehr um 
Schein⸗Geſchäfte — um ſogenannte Differenz⸗Geſchüfte, das 
heißt um ſolche Gefchäfte, wo nicht Zug um Zug der Betrag 
der Actien wirklich erſtattet wurde, ſondern nur der Betrag der 
Cours⸗Differenz mithin nur fo viel in Wahrheit gezahlt wurde, 
als 2 Actien eben höher oder niedriger im Geldpreiſe ſtanden! 

Da iſt es nur zu oft vorgekommen, daß derartige Gefdafte 
auf Summen lauteten, auf Summen, welche zu den Vermögens⸗ 
Umſtänden der betreffenden Heſchäftsleute in dem Verhältniß ſtan⸗ 
den, wie der Elephant zur Mücke. Hat doch Mancher, der zufällig 
falſch ſpeculirt hatte, alle Taſchen umivenden, alle Hülfsquellen ans 
pumpen müſſen, um nur fo viel Geld, als die ſchuldige Gourds 
ar betrug, zuſammen zu bringen. 

Dieſes Börſenſpiel, drohte es nicht jede ehrliche Grundfeſte des 


Handels und Wandels zu unterwühlen? Leute, die gar keine Kauf:; 


leute waren und von dem Geſchäft ſo viel verſtanden, wie der 
Taube von Muſik oder der Krüppel vom Seiltanzen, ſie ließen ſich 
von den Actienſchwindlern auf's Eis der Speculation führen. Ste 
kündigten ſicher angelegte Capitalien, ſteckten fie in Actien und 
ſpielten mit, um durch Schaden klug zu werden. 


; luſt des Shrigen büßten u > Sucht, ſich ſchnell zu bereichern. Ernte > eine geſegnete als ji ES war? 


44 Sgr., monatlich 5 Sgr., vierteljährlich 15 Sgr.; 
08:02:90: in DEE, Expedition, Deßauerſtraße Nr. 5, und im Intelligenz - Comtoir, _ zum Preife von 1 
ad Senn dE Beſtellungen bei allen Poſtämtern des In⸗ und Auslandes. 


auswärts mit Poſtaufſchlag 183 Sgr. — Inſerate peten 


E pro dei A ober deren Raum, — 


Dank be Ses vom en Mal 1844, eis; folge Gas 
Leier ins Blaue hinein, wenn auch nicht ausgerottet, gn wentge 
ſtens zur verbotenen Frucht in Preußen gemacht hat. Auch in 
England, auch in Frankreich können derartige „Papiergeſchäftchens“, 
wo das Capital nur Schein iſt, nicht auf dem Wege Rechtens 
geltend gemacht werden. Im Gegentheil, als feine Patron 
werden fie dort gerichtlich beſtraft. 

Nun aber ſcheint die Spekulationswuth ſich auf den Korn⸗ 
märkten einniſten zu wollen. Glaubwürdige Ernteberichte ſprechen 
bereits von einer „fieberhaften Aufregung der Spekulation, welche 
die Nachfrage weit über das Bedürfniß hinaus vermehre und da⸗ 
durch die Getreide⸗Preiſe unnatürlich in die Höhe treibe.“ 

Von andern Seiten kommt die Klage, daß Spekulanten (darun⸗ 
ter junge Handelsleute, die gar kein eigen Geſchäft haben) 
gegenwärtig ſchon Geſchäfte auf Lieferungen von Getreide „auf 
Zeit“ abſchlöſſen — Geſchäfte, welche wie jene Aktienſchwindeleien 
nur Schein⸗Geſchäfte wären. Denn die ſolche Geſchäfte in wer 
weiß wie viel Wispeln abſchloͤſſen, hätten oft nicht eine Metze 
wirkliches Getreide, fo was man fagt in natura in den Handel, 
zu bringen, und es feten offenbar nur Kornſchwindler, die jetzt 
ihr Glück an den Kornbörſen verſuchen wollten, wie früher an 
den Geldbörſen. Schlüge ihre Spekulation fehl, fo hätten fie. für 
ihre Perſon nichts weiter zu verlieren, als den Staub, den fe 
von ihren Füßen ſchüttelten, um Reißaus zu nehmen. Aber das 
Elend, was für die armen Leute daraus entſtehen könne, ſei nicht 
zu berechnen, wenn nicht die ehrliche Nachfrage des wahrhaften 
Bedürfniſſes, ſondern vielmehr die ſchwindelnde Nachfrage Bf 
loſer Spekulanten die Kornpreiſe beſtimmen ſollte. 

Verhält ſich das wirklich ſo — wohin ſoll das führen? Und 
wer kann wiſſen, ob neben dem Geld⸗Intereſſe nicht noch andere 
politiſche Intereſſen auf eine künſtlich zu erzeugende Theuerung 
ſpekuliren? War es dort in Frankreich etwa ein Zufall, daß 
kurz vor dem Ausbruche der erſten Revolution eine Theuerung 


Mit dem Ver⸗ kam und ſich mehrere Jahre hindurch wiederholte, obgleich die 
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Hungersnoth in dieſer Zeit — wer ermißt die Tiefe dieſes Abs 
grundes, wenn er, was Gott verhüten wolle, Dä auftpáte! © 

Nicht als ob wir den freien Verkehr irgendwie durch Schlag⸗ 
bäume gehemmt wiſſen wollten. Aber auf dem freieſten Markt 


ſelbſt ift zwiſchen Kornhandel und Kornwucher durch das gött⸗ 


liche Gebot der Nächſtenliebe eine große Kluft befeſtiget — gewiß 


eine eben ſo große als jene zwiſchen dem armen Lazarus in 


Abrahams Schooß und dem reichen Manne im Scheol, das heißt 
im Reiche der Todten. S S 

Denn wie Dr. Martin Luther das fiebente Gebot auélegt, 
fo gilt vaſſelbige auch „mit voller Macht und Gewalt fort auf 
dem Markt und gemeinen Händeln, da Einer den Andern öf⸗ 
fentlich mit Behendigkeit und ſeltſamen Finanzen oder geſchwinden 
Fündlein übervortheilt; item mit dem Kauf überſetzet und nach 
ſeinem Muthwillen beſchweret, ſchindet und plagt. — Und 
Denen“, ſagt Luther weiter, „ſo aus dem offenen, freien Markt 
nichts, denn ein Schindeleich (einen Schindewinkel) und Raub⸗ 
haus machen, da man täglich die Armen überſetzt, neue Be⸗ 
ſchwerung und Theuerung machet — Denen wollen wir zwar 
zuſehen, ſie ſchinden, zwacken und geizen laſſen, aber Gott vertrauen, 


der es doch ohne das thun wird, wenn du lang geſchunden und 


geſchreppelt (zuſammengeſchrapt) haſt, einen Segen darüber ſpreche, 
daß dir dein Korn auf dem Boden, dein Bier im Keller, dein 
Vieh im Stall verderbe!“ E 


y 


Neues unter der Sonne. 

ker Berlin, 6. October. Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin werden morgen (Dienſtag) Vormittag 9 Uhr vere 
mittelſt Extrazuges von Sansſouei auf dem Potsdamer Bahnhofe 
eintreffen. Ihre Majeſtät die Königin wird Sich von dort nach 
dem Anhaltiſchen Bahnhofe begeben, um mittelſt Extrazuges nach 
Pillnitz zu reiſen. Se. Maj. der König aber wird im Schloſſe 
Bellevue abſteigen, um daſelbſt den Vorſitz in dem auf 10 Uhr 
berufenen Miniſterrath zu führen und Nachmittags um 4 Uhr zur 
Jagd nach Hubertus⸗Stock aufzubrechen. — Am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag treffen Se. Majeſtät wieder auf Schloß Bellevue ein, um 
den gewöhnlichen Donnerſtags⸗Militair⸗Vortrag und den Vortrag 
einzelner Herren Miniſter entgegen zu nehmen. Später wird der 
König J. M. die Königin auf der Rückkehr von Pillnitz am An⸗ 
haltiſchen Bahnhofe empfangen und darauf nach Sansſouci zu⸗ 
rückkehren. 1 barri ; 
e Buverlaffige Privatnachrichten aus Kopenhagen melden, 
daß daſelbſt eine Miniſterkriſis ausgebrochen iſt, in Folge 
deren ein demokratiſches Miniſterium ans Ruder kommen dürfte. 
In dieſem Falle wird die Räumung Holſteins von den Preußi⸗ 
ſchen und Oeſterreichiſchen Truppen wohl nicht ſo bald, als er⸗ 
wartet wurde, ſtattfinden. ! ; 


»Der Thomatſcheckſche Betrug wäre beinahe, wie man ſich jetzt er⸗ 


zählt, an einem Umſtande geſcheitert. Als nämlich der katholiſche Geiſt⸗ 
liche den Segen über die Leiche ſprechen wollte, verlangte er die Oeffnung 


des Sarges, wie dies üblich. Da trat jedoch Thomatſcheck weinend zu ihm 


heran mit der Bitte, darauf nicht zu beſtehen, da ſein verſtorbener Bruder 

als letzten Wunſch geäußert habe, es möge nach der Schließung der Sarg 
nicht wieder geöffnet werden. — Der Todtenſchein ¡ft übrigens nicht von 
einem Arzte, ſondern von einem Wundarzte erſter Klaſſe unterzelchnet, der 
den Namen eines Arztes dazu gemißbraucht. Der als todt begrabene Tho⸗ 
matſcheck iſt übrigens bereits unter ſicherer Begleitung hier angelangt, und 
das iſt den Beamten ſehr angenehm. Denn nun kann doch der Sarg mit 
ſeinem die Naſen äußerſt beleidigenden Inhalte beiſeit gethan werden. 

»Der kürzlich hier verſtorbene Profeſſor Dr. Peter Fedderſen Stuhr, 
Verfaſſer einer Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges, hat durch ein ſchon 
im Mat 1848 niedergeſchriebenes Gocidill der hieſigen Univerſitäts⸗Biblio⸗ 
thek ſeinen Nachlaß an Büchern und Heften vermacht. Es ſind 213 Num⸗ 
mern geſchichtlicher und wiſſenſchaftlicher Werke. 

Der Gewerberath zu Münſter hat ſich dafür entſchieden: daß bie 
ohnehin ſchon ſo große Zahl der dortigen Kleidermacher nicht durch fremde 
Mitglieder (aus benachbarten Orten) vermehrt werde dürfe. Mag wohl 
daher kommen weil der Vorſitzende ein — Schneider II Inſofern fich 
dies auf den Anſchluß an die Innung bezieht, iſt zu bemerken, daß ge⸗ 
ſetzlich keine Innung einem Fachgenoſſen die Aufnahme verfagen darf, det 
unbeſcholten iſt und keine nähere Gelegenheit zum Anſchluß hat. 

Gerichtsverhandlungen. Das Kriminalgericht verurtheilte 
den Weinhändler Schröder wegen Duldung verbotenen Hazardſpiels zu 
einer Strafe von 15 Thlru. Dagegen die als Spieler Angeklagten wurden 
ġa č SA | 

ine weibliche Perſon wurde wegen verſuchter Ausſetzung ihres Rin: 
des zu 6 Monaten Gefängniß verurthellt. e, en S ŤA 


s 
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*Im Jahre 1849 betrugen in Preußen die Ausgaben bei den Eiſen⸗ 


bahnen 504. Procent der Einnahme, in Belgien, wo der Staat fie. verwal⸗ 
| tet, 64 Procent. 1850 fanf die Ausgabe in Bee 


| teugen auf 474, in Belgien 
auf 57 Procent, fe daß in Belgien noch 9 Procent mehr verſchluckt wer⸗ 
den als bei uns. Die Preußen find alſo offenbar fparfamer Immer 
doch ein Troſt für den, der die Ruthe bekommt, wenn Andere den Knüttel 
erhalten — werden die Actionaire in Preußen jagen. ee 


(A. G. 3.) Bei verfhledenen Perſonen, welche zerbrochene Schei⸗ 


kleideter Menſch ein, erzählte ihnen, er ſei ein armer Glaſer, und bat, ihm 
die Ausbeſſerung der Scheiben zu übertragen. Als man ſich, gerührt durch 
ſeine Erzählung, zur Willfahrung ſeiner Bitte bereit erklärte, bat er, ihm 


wohnenden Glaſer, beſtellte dort die Anfertigung der Scheibe und bat, das 
Fenſter zu einer Zeit den Perſonen, denen er es abverlangt hatte, zu brin⸗ 
gen. In der Zwiſchenzeit verſchaffte er fid) auf gleiche Weiſe ein zweites 
zerbrochenes Fenſter, wartete mit demſelben auf der Straße auf den vig the 
burſchen, nahm ihm das wiederhergeſtellte Fenſter ab, indem er ihm das 
zerbrochene mit dem Auftrage übergab, die Scheiben deſſelben ebenfalls zu 
erneuern und dann in die angegebene Wohnung zu bringen, — ein Auf⸗ 
trag, den der Burſche auszuführen nicht Anſtand nahm — ging nun mit dem 


Lohn dafür auszahlen. Wenn der Glaſerburſche nun das zweite Fenſter in 
die angegebene Wohnung brachte, erhielt er zu ſeinem großen Erſtauuen 
den Beſcheid, daß er im Irrthum fei, da das Fenſter bereits abgeliefert und 
bezahlt worden, und war ſomit, auch wenn der Eigenthümer des zweiten 
Fenſters ſich fand und Zahlung für deſſen Reparatur leiſtete, der Meiſter 
doch immer um den Lohn für eine Scheibe betrogen, da rechtlich wohl Nie⸗ 
mand von demjenigen, der an den Betrüger bezahlt hatte, zum zweitenmale 


betrogen worden. 

Nachdem im vorigen Jahre die Riemer⸗ und Sattler - Meifter 
zu Einer Innung zuſammengetreten find, hat geſtern auch die Vereinigung 
der bisher noch getrennt beſtandenen Riemer⸗ und Sattler⸗Geſellen⸗ 
ſchaften ſtattgefunden, wodurch den Uebelſtänden, die mit der früheren Ar⸗ 
beitsſcheidung verknüpft waren, abgeholfen iſt. Sattlermeiſter können nun 
ungehindert Riemergeſellen und Riemermeiſter Sattlergeſellen in Arbeit 


Den Meiſtern erwächſt daraus der Vortheil, daß fie beide unzertrennlich 


daß ſie ſich in ihrem Geſchäfte vollkommener ausbilden können. Nichtsdeſto⸗ 
weniger können auch diejenigen Geſellen, welche entweder nur Riemer oder 
nur Sattler gelernt haben, blos für bag Eine oder das Andere allein ger 
prüft und freigeſprochen werden, weil danach die Prüfungs⸗Commiſſton 
zuſammengeſetzt iſt und die Fähigfeits 2 Attefte. ertheilt, was mit Rückſicht 


Sonderung beider Geſchäfte mitunter noch des Wanderns wegen ge⸗ 
wünſcht wird. < eh E 

Den 252 Sattlergeſellen brachten die 125 Riemergeſellen zu ihrem 
Safe Bejtanbe von 144 Thlr. eine Summe von 64 Thlr. zu. Zu dieſem 


Ce auch die Kranken z Verpflegung®= und Reife - Unterftühungegelber Bez 
ritten. v : 17 K 
+, Mus Hannover wird geſchrieben: „Es wird dem Volke immer 
klarer, was eigentlich der Kern der neuen Beglückungs⸗ Erfindung iſt; es 
kommt immer mehr zur Erkenntniß deſſen, was eigentlich mit ihm vorge⸗ 
nemmen werden ſoll. Wir hörten neulich einen benachbarten, allgemein ge⸗ 
achteten Brauermeiſter einer reichen Landgemeine zu einigen durch Dick und 
Dünn miniſteriellgläubigen und ſich deshalb conſervativ dünkenden Kammer⸗ 
Mitgliedern treffend äußern: WAS BOS SS 
„Donnerwetter, feht Ihr denn gar nicht, was mit uns begonnen wird? 
Wir alle werden von den Advocaten, die gern Aſſeſſoren werden wollen, 
und den Demokraten ins Haus geſchlachtet — eingeſchlachtet von Leuten, 
die in guten Zeiten gut redeten und in ſchlimmen Zeiten ſchlimm handeln; 
und wir dummen Bauern, meinen dieſe Stadtnarren, follen ihnen den fele 
ten Schinken nech obendrein einſalzen und die Zuthaten zum Gerichte hers 
geben. Aber ſie mögen ſich in Acht nehmen, daß wir den Schinken nicht 
fo ver ſalzen, daß ihnen der Biſſen in der hungrigen verfluchten Kehle 
ſtecken bleibt. Unſre Aemter ſind gerade gut ſo, wie ſie ſind. Und wenn 


viele unnütze Geld koſtende Wirthſchaft nicht haben wollen, ſo ſollten „die 
in Hannover“ da doch mehr nachfragen, als nach den dummen Spectakel⸗ 
modern in den Städten, die fid) ja meinetwegen auf den Kopf ſtellen 10112 
nen, wenn wir Bauern nur nicht dazu zu contribuiren brauchen.“ 


Zehntheilen des ganzen Landes, und wenn ſie weniger zur Oeffentlichkeit 
gelangen, ſo liegt dies lediglich in der Liebe zum Frieden, in dem ruhigen 
Charakter unſerer Landbewohner und in der Hoffnung, daß das „dumme 
Zeug“ vom Könige ſchon von ſelbſt nicht gut gethan würde.“ 

Aus einem Berichte der C. Z. geht hervor, daß, außer der 5 pCt. 


den Häuſern der gemeinnützigen Baugeſellſchaft, den Miethern noch andere 
Koſten erwachſen. È PGE GE Ar 
Außer der contractlid) feſtgeſetzten Miethe find die Miether nämlich verz 
pflichtet, zur Beſtreitung der Hausabgaben jeder Art, als Haus⸗ und Grund⸗ 
ſteuer, Feuerkaſſen⸗Beiträge, Schornſteinfegergeld und Reinigungs⸗ und Bers 
waltungs⸗Koſten ſogenannte Hauskaſſen⸗Beiträge zu zahlen, die in den ver⸗ 
ſchiedenen Häuſergruppen auch verſchieden ſind und zwar zwiſchen 5 und 
etwas über 83 pCt. fid belaufen. Der erſtere Satz hat Pë aber als bei⸗ 


das Fenſter anzuvertrauen, ging mit demſelben zu einem in der Nähe 


vollſtändigen Fenſter zu den Perſonen, welchen es gehörte, und ließ ſich den 


die Zahlung verlangen kann. Auf dleſe Weiſe ſind mehrere Glaſer Berlins 


Fond werden fortan die monatlichen Auflagen gemeinſam erhoben und dar⸗ 


wir damit zufrieden find und die nun verhungerte und doch dem Lande das 


Solche Stimmen find nicht vereinzelt. Sie find der Ausdruck von neun 


des Anlage 2 Kapitals betragenden Miethe der verſchiedenen Wohnungen in 


ben in ihren Fenſtern hatten, fand ſich ein junger, ziemlich ordentlich be | 


nehmen, und ebenſo die Geſellen ungehindert ihre Arbeitsmeiſter wechſeln. 


0 


zuſammengehörige Geſchäfte mit einander verbinden; den Gefellen aber der, 


auf die in vielen Deutſchen Zunftſtaaten noch immer beſtehende ſtrenge 
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von ungefähr 20,000 Perſonen. 


und einige 20 Jahr alt. 


gegeben wird, 


È nahe unzulänglich erwieſen, namentlich in dieſem Jahre, wo per Hundert 
බෝ gr Feuerkaſſen⸗Beiträge zu entrichten waren. Y 
Au 


ßerdem iſt der Miether aber auch nad) $: 21 des Conttacte ver⸗ 


pflichtet, die von ihm innehabende Wohnung in baulichem Zustande zu er⸗ 


halten. Hierzu gehört das Ausweißen der Wohnung, die Reparatur und 


È Wiederherſtellung der Oefen und Kochmaſchinen, die Erhaltung des Anſtrichs 


an Thüren und Fenſtern, ſowie die Unterhaltung der Thüren, Schlöſſer und 
Nach demſelben Paragraph hat der Miether auch zur Inſtandſetzung 
derjenigen Räume, welche ſaͤmmtlichen Hausbewohnern zur gemeinſchaftlichen 
Benutzung übergeben find, bei vorkommenden Reparaturen nach Verhältniß 
Jain e bie i den auf ihn fallenden Antheil zu übernehmen. Hierzu 
ſind zu rechnen die Reparaturen der Brunnen, des Steinpflaſters auf dem 
Hofe, der Hause und Hof z Thüren, 
der Dielen und reſp. des Pflaſters auf den Fluren, 
derſelben. i ! iR 
Die bis vor Kurzem eingezogenen Miether waren nicht verbunden, zur 
Herſtellung der Fagade und des Daches Beiträge zu leiſten; nach den neu⸗ 
entworfenen Contracten find die neuanztehenden Miether verbunden auch 
hierzu entſprechende Beiträge zu leiſten. i dii sd AUS) 
Um die jährlichen Koſten einer Wohnung in einem Haufe der Berliner 
gemeinnützigen Baugeſellſchaft in Zahlen darzulegen, ſei eine 
den Häuſern in der Alexandrinenſtraße, zwiſchen der Bitter: und Huſaren⸗ 
ſtraße belegen, angenommen. 
aus 1 Stube, 1 Kammer, 1 Küche, Vorraum und 1 Keller. ; 
Die Micthe für dieſelbe beträgt. 60 Thlr. 
Hauskaſſen⸗Beiträge zu 5 pCt.. ŚR: 

Zur Reparatur der Wohnung, mäßig gerechnet, im 
Durchſchnitt : 
Sur Reparatur ber 


der Treppen und deren Geländer, 
ſo wie das Weißen 


Fix 


gemeinfhaftlihen Räume, desgl. . 2 
2 Summa 68 Thlr. 
* Während die Zahl der Einwohner Berlins am 1. Januar d. J. 
noch 417,000 betrug, hat eine Zählung am 1. Auguſt d. J. ſchon 437,000 
Einwohner ergeben. Man bemerkt alſo in dieſer kurzen Zeit eine Zunahme 
Die beſte Antwort auf die erheuchelten 
Urwähler⸗ Seufzer, daß es in Preußen, beziehungsweiſe in Berlin, nicht 
mehr zum Aushalten fet. E x Mar T i 
wer Die Mittheilung der A. ©.:3., daß in Moabit ein Werkmeiſter im 
Augenblick feiner Beerdigung wieder aufgelebt fet, iſt durchaus unrichtig. 
Allerdings wurde die Beerdigung des betreffenden Mannes vor einigen 
Tagen dort, obwohl bereits das Leichen⸗Gefolge zuſammen war, aufge⸗ 
ſchoben, weil man an der Leiche eine Anſchwellung der Stirnadern bemerkt 
haben wollte. Trotz der ſorgfältigſten Verſuche hat ſich aber in der Leiche 
keine Spur von Leben gezeigt, und wird folde, da alle Zeichen des Todes 
untrüglich eingetreten find, nunmehr wirklich beerdigt werden. - 

— Polizeibericht vom 4. October. Am 3. d. M. wurde im Baffin 
des Louifenftartifden Kanals auf dem Köpenickerfelde der Leichnam eines 
unbekannten Mannes aufgefunden und nach dem Obductionshauſe gebracht. 
Derſelbe ift von robuſter Statur, anſcheinend ein Schiffer oder Arbeitsmann 


Heute Morgen ſtürzte ein 20 jähriger Schornſteinfegerleh ling von einem 
Zſtöckigen Hintergebäude in der Landsbergerſtraße, als er auf dem Dache 
von einem Schornſtein nach dem anderen gehen wollte, auf den Hof herab 
und erlitt dadurch einen Bruch des rechten Scheitelbeins und eine Gehirn⸗ 
erſchütterung. Er wurde beſinnungsles nach der Charite befördert. 
T tipi deg GORA i ̃Intelligenz⸗Bl.) 
| * Marktbericht vom 4. October. Weizen loco 55 — 60 Thlr.; 
Roggen 48 — 513 Thlr.; große Gerſte 34 — 36 Thlr.; Hafer 1. 23 — 25 
Thlr.; Erbſen 43 — 46 Thlr.; Winterraps 66 — 64 Thlr.; Winterrübſen 
desgl.; Sommerrübſen 54 — 52 Thlr.; Leinſaat 57 — 56 Thlr.; Rüböl 
loco 10 — 1075 Thlr.; Leinöl loco 12 Thlr.; 
20 Thlr., mit Faß 204 — 21 Thlr. T 
a Theaterwelt. In der Aufführung des Macbeth glänzte vor 
Allen Frau Crelinger als Lady Macbeth. Wie es von der mit Recht 
ee Mi Darſtellerin nicht anders zu erwarten ſtand, gab ſie uns ein 
ebendiges, leibhaftiges Kunſtwerk, um welches das tiefſte Verſtändniß des 
großen Dichters als höchſte Weihe ſchwebte. Jeder wahre Kunſtfreund er⸗ 
Li es gewiß init Dank an, daß diefer größten, bis jetzt unerreichten 
Künſtlerin der Königl. Schauſpiele gegenwärtig wieder öfter. Gelegenheit 
das Alles überſtrahlende Licht ihres Talentes leuchten zu laf 

ſen. Wir beſitzen nicht jenen lächerlichen Eigendünkel, der ſich einbildet, 
eine ſolche Meiſterin der darſtellenden Kunſt ſchulmeiſtern zu können. 
Und je rieſiger die Aufgabe if, welche Shakeſpeare in Lady Macbeth geſtellt 
hat, deſto höher muß die Bewunderung einer Künſtlerin ſteigen, welche dem 


- Geifte des Dichters bis in feine geheimſten Tiefen zu folgen verſteht. 


Wir erinnern den unbefangenen Zuſchauer nur an den Ton, in wel⸗ 
chem auf Macbeth's Ankündigung: daßder Köni heut noch komme, die Lady 
fragt: „Und wann geht er wieder?“ — Wie ein Blitz fällt dieſer Ton aus 
dem aufſteigenden Gewitterdunkel dieſer Seele, die bereits den Mord brü⸗ 
tete. Und eine lange Kette von ſo künſtleriſchen Perlen ließ ſich herzählen. 
Frau Crelinger wurde nach dem dritten Mete hervorgerufen — mit ihr 
Hr. Hendrichs, der den Macbeth gab und namentlich in der Tiſchſcene, 


wo der Geiſt des gemordeten Banquo als ungebetener und nur von ihm 


gefehener Gaſt bei Tafel erſcheint, vortrefflich war. Hie und da hätten wir 
Hrn. Hendrichs etwas lauter gewünſcht. Er ſprach zu oft mit halber 
Stimme, und doch giebt es lätze in dem ſonſt fo ſchönen Opernhauſe, wo 
man ſelbſt eine volle Stimme nur mit Anſtrengung hört. — Hr. Rott, der 
früher den Macbeth geſpielt, war heute Macduff, der heldenhafte Rachegeiſt, durch 
deſſen Schwert der Sünder fällt. Die gewaltigen Mittel, welche dieſem bewährten 
Shakeſpeare⸗Darſteller in ſeltenem Grade von Natur zu Gebote fiehen, ließen 


Wohnung in 
Dieſelbe liegt eine Treppe hoch und beſteht 


Spiritus loco ohne Faß 


— — 


den Racheſchwur Macduff's wle einen Donner in's Publikum wettern und 
riſſen es zu lautem Beifall fort. Herr Franz, als Dunkan, Herr Grua, 
als Banquo, Hert Liedtke, als Malcolm, und Herr Gern, als Pförtner, 
löſten ihre Aufgaben mit dem vollen Aufgebote ihrer künſtleriſchen Kraft, 
Regiſſeur Herrn Stawinsky mit ſo großem Fleiße eingeübt, daß die ver⸗ 
diente Anerkennung nicht ausbleiben pa Ir Le a aro einen 
Begriff haben von der Schwierigkeit der Darſtellung dieſer Shakeſpeareſchen 
Rieſendichtung, welche ſelbſt Leute wie Schiller und Goethe nur durch eine 
Verkürzung bühnengerecht machen zu können glaubten. Freilich waren 
Schiller und Goethe auch blos ausübende Theaterdichter und leider nicht 
wohlweiſe Theater ⸗Recenſenten von jener Sorte, die, ähnlich wie das Ei 
klüger iſt als die Henne, in allen Stücken klüger find, oder wenigſtens klü⸗ 
ger gackern, als Dichter und Darſteller. e T |: po E 
Breslau, 10. Oct. Heute feierte die hieſige Deutſchkatholiſche 
Gemeinde den Tag, wo Ronge „die Reformation des Jahrhunderts be⸗ 
gonnen.“ Es wurde dabei ſpaßhaft bemerkt, daß die Breslauer Gemeinde 
ächt ſchwarzweiß, denn ihre Vorſteher ſeien ein Schornſteinfeger und 
ein Müller. | E AND nà ten 
Erfurt. Dem hiefigen Gewerberath if Seitens der Regierung 
eine Verfügung zugegangen, worin er aufgefordert wird, mit allen Kräften 


ſollen und daß keine Innung hinfort zu beſtehen habe, die unter 20 Mit⸗ 
glieder zahlt. Die Bemühungen des Gewerberaths find aber bis jetzt gee 
ſcheitert. Namentlich find die Kaſſen⸗ Angelegenheiten das Haupthinderniß. 
Warum? Sind die Kaſſen zu voll oder zu — leer? fii 
wet Gütersloh, 3. Oct. Unſer „chriſtliches Gymnafium” hat bereits 
57 Schüler und für das Winterhalbjahr find 32 neue angemeldet, darunter 
welche aus Hannover und Mecklenburg. Sie fühlen noch an andern Orten, 
daß ſie etwas Chriſtenthum brauchen. N 1 

* Hamm, 26. September. Geſtern mußten hier 3 und heute 2 Kühe, 
die auf einer Weide vor dem Weſtenthore von der Tollkranheit befallen 
wurden, erſchoſſen werden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach waren dieſe Kühe 
von einem tollen Hunde, der auf dieſer Weide geſehen und fpäter erſchlagen 
worden ſein ſoll, gebiſſen worden. Hoffentlich 
felben Weide gehenden Kühe (circa 20 Stück) von Meter Krankheit verſchont. 

* Koblenz, 3. October. Man treibt bei uns ſtarken Getreidehandel, 
beſonders am Mittelrhein. Die Preiſe verſchiedener Lebensmittel ſteigen fehr. 

+ Wien, 20, October. Sardinien fängt an, feine Kriegsſchuld in 
baarer Münze zu bezahlen. Die erſte Sendung iſt bereits in Wien an⸗ 
— und die Thorivárter fangen: „Die laſſen wir rein! die laſſen wir 
rein!“ C - 4 

In Ottensheim, unweit Linz, hat ſich vor mehreren Tagen der 
ſchauderhafte Fall ereignet, daß ein Vater ſein eigenes Kind zu tödten ver⸗ 
fuchte. Der Verbrecher iſt ein Schauspieler, welcher einer dort weilenden wan⸗ 
dernden Truppe angehörte und fid in den bürftigften Verhältniſſen befand. 
An dem Tage, da feine Benefiz⸗Vorſtellung, auf die er feine letzte Hoffnung 
geſetzt hatte, ſtattfinden ſollte, wurde eine Schauſpielerin, mit der er in wilder 
Ehe lebte, wegen Ausweisloſigkeit nebſt ihren Kindern verhaftet, und hiermit 
die Vorſtellung unmöglich gemacht. Er begab ſich deshalb zum Bürgermeiſter, 
und als ihn dieſer, gerade beſchäftigt, etwas warten hieß, ging er ins Ge⸗ 
meindehaus, wo ſich die Frau nebſt ihren Kindern befand, und nahm ſein 
Töchterchen Valentine, das ſonſt fein Liebling war, zu einem Spaziergang 
mit ſich. Am Donauufer angelangt, mag ihn der verrückte Gedanke erfaßt 


haben, daß der Tod dem Kinde eine Wohlthat ſei, und er faßt das Kind 


bei Kopf und Füßen, ſchwingt es einige Mal und ſchleudert es mit aller 
Gewalt zwei Klafter weit in die Donau. Ein junger Gerichtsſchreiber, der 
das mit (1101), ſtürzte ſogleich in vollen Kleidern dem bereits unterſinkenden 
Kinde nach, brachte es glücklich und wohlbehalten an's Ufer und verhinderte 
ſo die Vollführung eines entſetzlichen, kaum denkbaren Verbrechens. 
Lomna (im Oeſterreichiſchen). Ein Bauer ging betrunken vom 
Markte mit ſeiner Frau nach Hauſe und erzürnte ſich ſo ſehr über ihren 
Widerſpruch, daß er ſie mit einer neu gekauften Senſe über den Kopf hieb. 
Ohnmächtig vom Blutverluſt, blieb ſie liegen. Als er jedoch verhaftet wor⸗ 
pen, vertheidigte fe ihn mit ſolchem Eifer, daß fle erklärte, mit ins Gez 
fängniß gehen zu wollen, falls man ihn nicht losließe. Es fet nicht böſer 
Wille, ſon dern nur Zufall geweſen. Man ließ ihn frei. Hoffentlich läßt 
er künftig das Trinken, wovon die arme Frau den Hieb bekam. 

+ München. In einer unſerer kleinen Provinzlalſtädte befindet fid) 
ein politiſcher Verein, beffen Präſidenten zwei Lehrjungen find. Von der 
Politik find die guten Jünglinge fo weit abgekommen, daß der Club ſich 
jetzt nur verſammelt, um ein Wett⸗Eſſen in harten Knödeln oder Klö⸗ 
ßen au veranſtalten. Der Preis beſteht in einem vaterländiſchen Fäß⸗ 

en Bier. s 2 

z + Gabelabergera Art uns Weiſe der Stenographie fdeint den ans 
dern Methoden den Rang ablaufen zu wollen. Denn fie wird nicht allein 
in Baiern, Oeſterreich, Preußen, Sachſen, Würtemberg, Hannover, Olden⸗ 
burg, Thüringen, Anhalt, Bremen ꝛc. bei öffentlichen Verhandlungen ge⸗ 
braucht, ſondern fie iſt auch ins Däniſche, Böhlmiſche, Illyriſche, Polniſche, 
Ruſſiſche, Neugriechiſche und Ungariſche überſetzt worden. ; 

Augsburg. Ein Nachts heimkehrender Wagnergefell fand neulich 
das Haus feines Brodherrn verſchloſſen. Er will über ein mit Eiſenſpitzen 
geſchütztes Thor ſteigen, tritt fehl und ſpießt ſich zwiſchen den Beinen auf. 


In diefer ſchrecklichen Lage muß er drei Viertelſtunden verharren, bis man 
Man brachte ihn ins Krankenhaus, aber er ſtarb ſchon waͤh⸗ 


ihn findet. 
rend der Unterſuchung. ¿E > 
Ludwigsburg, 2. Oct. In dem Schwurgerichts⸗Saale hört man 
in dem Becher ſchen Prozeß nichts als Betheuerungen, daß man unſchul⸗ 
dig fet, wie ein neugebornes Kind. Manche wollen eher Belobung als 
Strafe verdient haben. Becher ſelbſt ſagte: „Dafür, meine Herren, daß ich 


1 


bleiben die übrigen auf der⸗ 


darauf zu wirken, daß alle verwandten Gewerke nur eine Innung bilden 


und das Ganze war erſichtlich nach der ſinnigen dE ia għ vom ්‌ 


. 


im Geſetzbuche. 


Cart ERT 
von Amerika dies ausdrücklich verlangt hatte. 


Schuldigen befinden: fid) jetzt im Gefingnig zu Colmar. 


4 


damals in der Breſche ſtand, figen Sie als RevolutionssTribunal hier!“ Er 


hat nämlich immer beſchwichtigt, weil — die Zeit noch nicht gekommen ſei. 


— „Meine Herren, Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht! Denn es kommt ein 
blauer Kragen!“ pflegte Vater K — 1848 in Berlin zu fagen. | 
Frankfurt, 3. Oct. Heute hat der Bundestag auf den Antrag 
von Preußen den Austritt der Oſtprovinzen Preußens aus dem 
e Bunde beſchloſſen. Sachſen wollte erſt Schwierigkeiten machen, 
a er. x 4 y : c È 
Ka ee 3. Det. Ein der Majeſtäts⸗Beleidigung gegen einen aus: 
wärtigen Monarchen Angeklagter iſt von den Geſchwornen freigeſprochen 
worden aus einem neuen Grunde, nämlich auf Grund eines Druckfehlers 
Ja, ja! der Säufer ſchiebt auch alle Schuld auf das — 
Vier ſchſſd : can] a Da ni sana sio 


Altona, 3, Oct. Die zahlreichen Steuerrückſtände follen eingetrie⸗ 
ben werden. Man fürchtet fid) ver der „großen bedauerlichen Heimfudung 
zum Nutzen der Finanzen.“ — Zärtliche Umſchreibung für Executor. 
Paris, 2. Oct. Die Regierung will die Wahlen zur nächſten ge⸗ 


. ſetzgebenden Ver ſammlung, deren Auferfter Termin auf den 29. April fallen 


würde, ſchon im Januar oder Februar vornehmen laſſen. Man will die 


Segel einziehen, ehe der Sturm kommt. 
GC hat in Marfeille erft ans Land 


* Keratry, ein alter Republikaner, hat öffentlich ſein Glaubensbe⸗ 


kenntnlß dahin abgegeben, die Februar⸗ Republik fei die verkehrteſte 
Schöpfung der Welt. Wolle man fte aufrecht erhalten, fo würde das 


zur Erneuerung der blutigſten Scenen der Schreckenszeit und zuletzt zur 
Vernichtung von Paris führen. Das ſagt ein Republikaner von ſeiner 
„beſten Staatsform,“ bei der das Beſte wirklich nachzukommen droht. 
Der Luftſchiffer Merle, der mit Herrn Aubert von Paris nach 
Chalons⸗ſur⸗Marne am 24. September Abends bei einem Volksfeſte in die 
Luft ſtieg, iſt 6000 Metres hoch in der Luft erfroren, während ſein Ge⸗ 
fährte geſund und wohlbehalten wieder herabkam. Das Unglück kam da⸗ 
her, daß der Ballon ſich zu früh erhob, indem die Stricke, welche den Bal⸗ 
lon feſthielten, durch die Gewalt des Windes riſſen, fo daß die Schiffer 


ohne Halt emporflogen, ohne irgend ein Mittel zu beſitzen, den Flug des 


Ballons zu mäßigen. Aubert gelang es endlich nach vieler Mühe, die 
Klappe zu öffnen, ſo daß er glücklich auf eine Wieſe herunterkam. Sein 
Gefährte war jedoch erſtarrt und konnte nicht mehr ins Leben zurückge⸗ 
rufen werden. Seat CR 
Straßburg, 28. September. Vor einigen Tagen iſt ein abſcheu⸗ 
liches Verbrechen in dem unfern Colmar ſich öffnenden Münſterthal ent⸗ 
deckt worden. Zwei Weberinnen, Namens Dreher, in dem eine Stunde 
nordweſtlich von Münſter gelegenen Dorfe Sultzeren, hatten ſich mit zwei 


dortigen Landwirthen verheirathet. Vor acht Jahren hatte man den Gat⸗ 


ten der einen dieſer Schweſtern mit durchſchnittener Gurgel gefunden und 
geglaubt, daß er ſich ſelbſt entleibt habe. Vier Jahre nachher ruhte auf 
dem Manne der zweiten Schweſter, dem Landmann Graff, der Verdacht, 
daß er falſches Geld verfertigt habe. Er verſchwand plötzlich; man fagte, 
er habe ſich nach der Schweiz geflüchtet, und ſeine Mutter erhielt von un⸗ 


bekannter Hand einen Brief, welcher ſie benachrichtigte, daß ihr Sohn ge⸗ 


borgen ſei und ſich wohl befinde. Einige Zeit nach der Verehelichung der 
beiden Schweſtern Dreher hatte ſich ein Militair außer Dienſt, Namens 
Martin Ertle, in Sultzeren niedergelaſſen. Innige Verhältniſſe beſtanden 
zwiſchen ihm und den Frauen; das öffentliche Zeugniß klagt ihn an, daß 


er der Liebhaber beider geweſen fet, jo viel iſt jedenfalls erwieſen, daß er 


der Liebhaber der Frau Graff war. Als der Gatte der Letztern beſchul⸗ 
digt wurde, falſches Geld verfertigt zu haben, fanden die beiden Schweſtern 


und Ertle die Gelegenheit günſtig, ihn wegzuſchaffen, ſie ermordeten ihn. 


Schwerlich wird man jedoch glauben, daß Frau Graff den entſetzlichen Muth 
hatte, den Leichnam ihres Mannes im Bette zu verſtecken und drei Nächte 
neben demſelben liegend zuzubringen. Endlich ſteckten die Verbrecher ihn in 
einen Sack, und da dieſer zu kurz war, hieben ſie die beiden Beine des 
Leichnams ab und trugen denſelben, ſo verſtümmelt, in eine Grube in ihrem 


Garten, wo ſie ihn verſcharrten. Es ſcheint nun, daß in einem jener 


furchtbaren Augenblicke, in denen der Schrei des Gewiſſens ſtärker iſt als 


das Selbſterhaltungsgefühl, die Graff ihr Verbrechen einem Nachbar ge⸗ 


ſtand, der nach langem Zögern es der Gerechtigkeit anzeigte. Die drei 


Die Geſtändniſſe 

der beiden Frauen laſſen keinem Zweifel Raum. Tad 3 
London. In der helmiſchen Abtheilung der Ausſtellung ſieht man 
einen flüſſigen Leim, von Hrn. Neuber ausgeſtellt, der vollkommen geruchlos 
iſt und dem Einfluſſe jeder Feuchtigkeit, wie der Hitze gleichmäßig wider⸗ 
ſteht und fid zum Leimen von Holz, eben fo wie zur Vereinigung von 


Metall, Stein, Marmor, Elfenbein, Schiefer, Glas, Porzellan, irdener 


Waare, Gypsſachen, Papier, Leder und Pappe eignen ſoll. Auf allen Ar⸗ 
ten Firniß giebt er eine gute Politur. Nach den von dem Erfinder ausge⸗ 
ſtellten Proben dürfte ſich dieſer Leim vortrefflich bewähren. — Herrliche 


Erfindung, wenn du bedenkſt, was heut zu Tage Alles aus dem Leim zu 


gehen droht! spes E È 
+ Zwei Ġunbebejiġer wetteten, welcher ihrer Hunde in der kürzeſten 


Friſt würde 100 Ratten todtgebiſſen haben. Die Hunde waren: ein Bull⸗ 
dogghund und eine Bulldogghündin, von denen erſterer, nachdem Schieds⸗ 


richter, Zeugen rc. gewählt, auch in Betracht feiner größeren Stärke, bez 
ſtimmt war, daß der Hund 9 Ratten mehr todtbeißen müſſe, als die Hündin. 


Der Kampf begann. In einen ungefähr 10 Fuß im Geviert haltenden 
Raum wurden zunächſt von dem Eigner des Hundes 50 Stück, darauf von 


dem Gegner ebenfalls 50 Stück (und zwar möglichſt große), endlich von 
den Schiedsrichtern noch 9 Ratten geworfen. Nachdem das geſchehen, ſtieg 
der Eigenthümer mit ſeinem Hunde unter dem Arm in den Zwinger und 
auf ein gegebenes Zeichen von Seiten des Zeitabmeſſers (time-Keeper) 


gedurft, als der Geſandte 


A 


wurde letzterer losgelaſſen. In 10 Minuten 20 Secunden waren 109 
Ratten getóbtet; der Schauplatz des Blutbades wurde gereinigt und die 
Hündin in gleicher Weiſe eingeführt, fe befiegte den Hund um einige Se⸗ 
cunben. — Mit der foll das mehrerwähnte Wettermännchen nicht anfangen. 


m DOT 


Mailand, 29. September. Die Umſturzpartei hatte bekanntlich 


das Rauchen mit Cigarren auf offener Straße verwehrt, und Niemand 


wagte es bis geſtern. Seitdem geht man auf allen Straßen mit brennen⸗ 


der Cigarre. — Scheint übrigens blos auf blauen Dunſt abgeſehen. Denn, 
wie Urwähler neulich aus der Schule ſchwatzte: ein geheimer Wink und 
„wuppdich“ iſt die Taktik eine andere. A ES 12720: 
Genf, 18. Sept. Wir ſchließen das Jahr mit einer Ermangelung 
(Defizit) von faft 5 Mill. Fres. Der Rechenſchaftsbericht jedoch meint: 
„die Finanzlage iſt gut und wird für unſere Nachfolger keine Schwierig⸗ 
keiten haben.“ — „Et nun,“ meinte Jener, als ei über bie Rechtſchaffen⸗ 
heit Jemandes Zeugniß ablegen ſollte, — „ei nun, Fenſterladen ſtippt 
er grade nicht in den Kaffee, aber —“ Ht 
Haag, 30. Sept. Die Kammer will die Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
abgeſchafft, eine allgemeine Einkommenſteuer eingeführt und den Kaffee be⸗ 
ſteuert wiſſen. Ja wohl! Wer Wein trinken kann von ſeinem Tagelohn 
(Diäten), der hat gut Kaffee beſteuern. PIA spiana e 
Von der Rufſſiſch⸗Bukowinger Grenze, 26. Sept. Auch die 
Karpathen wollen gleich den Deutſchen Bergen das Schauſpiel einer Berg⸗ 
Spaltung zeigen. Wenigſtens hat ſich in dem Dorfe Roſtokt, an der 
Grenze der Bukowina am Czeremuſch (Nebenfluß des Pruth) gelegen, 
wahrſcheinlich in Folge der anhaltenden Regen, ein eigenthümlicher Fall er⸗ 
eignet. Das Dorf liegt ſchon ziemlich hoch über der Meeresfläche auf ei⸗ 
ner Hochebene der Karpathen, deren vokzüglichſte Unterlagen wahrſcheinlich 
Erd⸗ und Kiesſchichten waren. Durch das Waſſer aufgelockert, hat nun 
dieſe Hochebene plötzlich eine ziemlich weite Spalte bekommen, ſo daß das Dorf 
durch eine Schlucht, in deren Tiefe ſich Waſſer befindet, in zwei Theile völ⸗ 
lig getrennt iſt. Bei der weiten Ausdehnung der karpathiſchen Dörfer und 
der großen Entfernung der Hütten von einander hat man bei dieſem Un⸗ 
falle kein Menſchenleben zu beklagen, eben ſo wie das fortwährende Rollen 
der Erde in die ſich gebildete Kluft dadurch keine eigentliche nahe Gefahr 
für das Dorf erzeugt. Die jetzt eingetretene trockene Witterung und die 
frühe Kalte im Gebirge, das in den höheren Alpen und ſelbſt in theilweifen 
ae fiar! mit Schnee bedeckt iff, werden hoffentlich der weiteren 
üftun 
Ver ſchüttung ihrer Gründe ſchützen. ! ; Bee 
Warſchau. In der Ukraine, die ohnedies fruchtbar iſt, hat es 
eine Ernte ohne Gleichen gegeben. Es iſt Alles gut gerathen, und die 


Grenzen ſetzen und die Bewohner des Dorfes vor einer möglichen 


Preiſe ſind ſo gewichen, daß gar nichts verkauft wird. — Zum Platzen für 


die Kornwuch ere! ni ee RT 
Alexandrien, 22. Septbr. Die Ernte in Getreide fiel reichlich 
aus, die Regierungskaſſe hat Geld in Ueberfluß, und Abbas Paſcha ſchlägt 
wieder trotzig an ſeinen Beutel und ſagt: „Ich werde doch nicht thun, was 
der Sultan haben will!“!!! mis i ͤ ũ ᷣ a u 
Bombay, 1. Sept. Der In dus und feine Nebenflüſſe haben 
durch ihre Ueberſchwemmungen einige hundert Dörfer zerſtört und vielen 
Menſchen das Leben gekoſtet. In Scind, wo es ſonſt gar nicht regnet, hat 
es felt 20 Tagen mehr geregnet, als in den letzten 20 Jahren zuſammen⸗ 
genommen. Die meiſten Kaſernen, welche auf fo viel Feuchtigkeit nicht ein: 
ee 7 ftitezten ein, und die Soldaten müſſen unter Zelten fid): bez 
elfen. x FT ere 3 
* Die Rechnungsbücher der Bengaliſchen Regierung müſſen doch auf 
eine muſterhafte Art geführt werden. Alle Safienbeamte find mit einem 
Male abgeſetzt worden. Aber die „ungerechten Haushalter“ pflegen fich 
vorzuſehen. Die Unterſchleife mit Opium betrugen allein die Kleinigkeit 
von 70,000 Pfd. Sterl., alſo 490,000 Thlr. Es ſcheint, Treu' und Red⸗ 
lichkeit war auch eingeſchlaf enn CCC 
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Ses DUDO a: 
mit Gott für König und Vaterland“, ` - 
Die nächſte Generalverſammlung findet am Mittwoch den 8. Oct. 
1125 = 15 Uhr im Saale des Bundeshauſes, Friebridafirafe 
112. Bett, | | A en 


vollſten Deſſins, fo wie zurückgeſetzte Muſter zu bedeutend ermäßigten 

Preiſen empfiehlt S BESS S 

S żę Y FC. Gräber, Brüderſtr. 38. 
Elegante Goldrahmſpiegel zu wirklich feſten Fabrik⸗ 

preiſen ſowie Spiegelglas empfiehlt €. W. Müller, Friedrichsſtr. Nr. 145. 


Königliche Schauſßiele. 
Dienſtag, den 7. October. oe Dpertiz Hr Der Prophet. „A 
Im Schauſp.⸗H.: Die Hochzeitsreiſe. Hierauf: Der verwunſchene Prinz. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſches Theater. 
Dienſtag, den 5. October. Die Opernprobe. Hierauf: Tanz. Dann: 
Das Geheimniß. Zum Schluß: Tanz. WER ක 
er Verantwortlicher Redakteur: Friedrich Adam. 
Druck und Verlag von C. G. Brandis in Berlin, Deßauerſtr. 5. 
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